
154 Buchbesprechungen
Austausch Interessierten wünschen. edan- notlert dıe Gefahr, daß eute dıe Frau UTrC|

dıie ihre Leiblichkeıit neutralısıert. Kap VIkenführung und Sprache des Autors sınd ılTeren-
1ert und klar zugleıch. An Lıteratur sınd dıe handelt ber dıe Verehrung der Muttergottes,
wichtigsten Beıträge aufgenommen. besonders VO Standpunkt des Symbolhaften

Vertiefungswürdıg hält der Rez dıe ekkles10l0- arın Die Überlieferung hat dıeI der
gısche Eınordnung der rage Er teılt nıcht dıe Symbole des Weınblichen und der utter auf
Auffassung Gorskıs, »daß Ianl dıe ekklesi0log1- Marıa angewandt: dıe große, kosmisch herT-

chende utter, dıe Quelle des Lebens, dıe Son-schen Fragen nıcht CN mıt den marı1o0logıschen
Fragen verknüpfen muß, WEeNnN dıe Dıskussion 1m nenfrau mıt dem Mond Füßen. Der ext ist
eiınen Bereich NıC durch dıe Dıiskussıon 1ImM e1in ädoyer für dıe Wiederaufnahme VO  — VCI-

anderen mıiıtbelastet werden Sol1l« Hıer rängten Bıldern Marıa soll e1in Gegengewicht
ware Gorskıs ese dıskutieren, daß ach ZUT arte des technıschen Zeıtalters bıeten Diıe
Luther dıe Marıologıe ıhren In der Pneumato- Welt geht Maskulınen TUN! (Guardın1).
ogıe habe äbt sıch eiztere ber hne Ekkles1io0- »In Marıa verdıichtet sıch alles, W dads menschliıche
ogıe entfalten? Systematısch könnte INan welter- und ge1istvolle Freıiheit me1nt« Als Jungfrau
fragen, ob sıch 1er nıcht dıe Fundamentalunter- ist s1e der verschlossene en, ihr eıgentlıches
scheidung Luthers auswirkt, dıie zwıschen ott Gesıicht NUT ott zeigend Es folgen einıge
und Welt besteht? DiIe Studıe Gorskıs 1st 1m Seıliten ber Marıa als »Bestätigung verlorener
besten Sınne eın anregendes und dıe Diskussion Ilusıiıonen«. eftz! wırd Marıa ZUT Schwester 1ImM
befruchtendes uch Glauben, dıe ihr Nıchtwıssen betont ber InFranz Courth, Vallendar

Marıa ist dıe Integrıität der Schöpfung erstmals
Gerl, Hanna-Barbara, Die ekannte NnDe- DNCUu gegenwärt1ig. SO 1st das ogma der Hımmel-

kannte Frauenbilder IN der Kultur- Un (rJeistes- Marıens ıne Antwort auf dıe Menschenver-
geschichte, 1A4S Grünewald-Verlag, Maınz achtung der Ideologıen und den Daseinsekels des
1986, 760 Existentialıismus.

In CUull apıteln führt dıe uns Urc ein1ge Im folgenden Kapıtel ist dıe ede VO Verhält-
N1IS des Menschen ZU1 utter aftur. DıIeHauptthemen der Religionsgeschichte 1M ezug

auf dıe Frau. Dıe archaıische Tuktur des mensch- möchte den abgedrängten Zusammenhang mıt
lıchen Lebens bezeugt ıne unlösbare Verbunden- dem Magıschen wlıeder erschließen Im
heı1t VO  s Mann und Frau, während dıe magische
ene ıne starke etonung des Mültterlıchen etzten Kapıtel werden dıe mütterlıchen e1IDbsStbe-

ZCUSUNSCH Gottes 1m en und hervorgehoben.anze1gt: we1ıl dıe Frau das en weıterg1bt, wırd uch 1m g1Dt ıne dieser Außerungen,S1e ZUT Trägerın sakrTaler Machtfülle 20) Was daß dıe fast ausschließlich männlıchen 1ıld-
dıe Beziıehung ZUu1(langeht, sınd dıe we1l1b- und Symbolgestalt (Gjottes überprüfen wAare.lıchen Gottheıiten der Fruchtbarkeıt zugeordnet Dıe Schlußfolgerung des Gesamtwerkes 1st. heuteZ5) Obwohl dıe Geschlechter aufeınander AaNZC-
wliesen sınd, kämpfen S1e ın vielen Mythen gılt N1IC mehr »Mann und Frau«, sondern »65

dıe 4C 51 Dıe Vf{f. werTrtet KUTZ, ber DOSIELV gılt der Mensch«.
erl hat überaus 1e]1 ater1ı1a. zusammenge(lra-den Durchbruch der Vatergestalt Gottes 44) In

der Neuzeıt hat Ial den ater getotet und dıe SCH In der zunächst systemlos scheinenden Fülle
utter rde ausgebeutet. eiz ber ist UNSCIC entdec. der Leser ber doch ıne geWwIlSsSse ıch-
Aufgabe, eın Verhältnıis gewinnen. Hıer (ung und Eıinheıit. Dıe religionsgeschichtliche

Sıcht ist vorherrschend. Man ber 1mkann dıe Marıologıe helfen (5 1) Kap VI enthält
schöne Darstellungen ber das Mültterliıche iın der Anschluß doch SCIN dıe rage behandelt gesehen,
Kırche Im Kap. V handelt dıe ber das WI1IEe weiıt dıe bıologıschen Gegebenheıten das
»Ganzwerden« und dıe Identitätskrıise der Frau. en der Frau bestimmend pragen sollen, WE
In den etzten Jahrzehnten S16 INan be1l vielen sS1e ihre wıirklıche Erfüllung erreichen all Der
Frauen eın wachsendes Mıßtrauen dıe relig1onsgeschichtlıche Befund cheınt übrıgens
zugewlesenen Rollenfelde ber sınd uch nıcht eindeutig iın dıe ıchtung eiıner posıtıven Antwort
dıe Männer durch den geste1gerten Leistungs- welsen. enDar ist der Verfasserin NnıcC
druck und das Angebot der Modelle und Möglıch- Sanz gelungen, sıch VO odell der westlıchen
keıten dem »Leıden, N1IC. Sanz Se1IN« C- Kultur dıstanzıeren. So untersucht S1e dıe
setzt? Man übersıieht leicht, daß das auptpro- rage des uganges der Frau ZU besonderen
blem arın 1egt, zwıschen Hauptsachen und Priestertum nıcht VOI der Theologıe der KırcheNebensachen klar unterscheıden und durch her. TOLZ diıeses Mangels ist das vorliegendeıne beschränkte, beschränkende, ber doch WI1Ie-
der befreiende Wahl, der INnan ste) dıe (Ganz- uch sehr reichhaltıg und beachtenswert.
heıt erstreben. Leo Elders, Rolduc


